


Schu 
Gefesgebung, Verwaltung 
Yalkswirihfähuft 
Deuffgen Neid. 


Des „Zahrbuc? für Gejehgebung, Verwaltung und Rechtöpflege des Deuticen Reiches: 
Neue Folge. 








Fünfter Jahrgang. 


Herausgegeben 
von 


Gufau Schmaller. 


Leipzig, 
Verlag von Dunder & Humblot. 
1881. 


Redt und Madt. 


Bon 


Dr. A. Merkel, 
Beof. in Gtrakdurg. 


1. 


Das Recht zeige fih in feiner Entftehung, jeinem Beflande und 
feinen Wanblungen, wie die Gejgichte Orzeugt, vielfach abhängig von 
der Macht, und Rechtöfragen finben ihre Erlebigung nicht jelten in ber 
Form 'von Machtentfeeidungen, welche mit dem Beiveife der größeren 
Stärte die Wirkungen des Erweijes befjeren Recht® verbinden. Mit 
den ferrichenden Borfiellungen über das Reht find derartige Vorgänge 
ichwer in Einklang zu bringen. Das Recht wird dabei beftimmt dur 
Faftoren, welhe feinem Wefen fremb, ja wiberfprechend zu fein jcheinen, 
da Redhtöfragen jenen Vorfteltungen gemäß; ja nicht Fragen find nad) 
den Machtverhältniffen ftreitender Parteien, jondern Fragen nach dem 
Woscheitsgehalte ihrer Behauptungen und nad dem Werige ihrer 
Anjprüce einem höheren Forum gegenüber. Wie follen wir ung mit 
unjerem Urtheile zu biefen Tatfachen verhalten? Sollen wir unfere 
Vorftellungen über das Necht forrigiren, um fie mit ven Thatjachen 
in beifere Harmonie zu bringen, und bemgemäß Rechtöfragen und Dadit- 
fragen iventifigiven, oder jollen wir jenen Machtentfheidungen die An- 
erfenmung einer rechtlichen Bebeutjamfeit, wa8 uns betrifft, verjagen? 

Die Frage ift alt und Kat die Gelehrten und Gtaatsmänner aller 
Rulfturvölfer in mannigfaher Weije beichäftigt. Yener immer aufs 
Neue Hervortretende Widerjpruch zwiihen dem Verlauf des gefchicht- 
lichen Mechtslebens und vem ivealen Mafftabe, ven wir bei der Be- 
urtheilung von Rechtsfragen anzulegen nicht umbin können, enthält den 
Anreiz zu immer erneuter Stellung verjelben. Ihre Beantwortung 
erfolgte im Ganzen und Großen jeiten® ber joeben Bericneten Gruppen 
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in einem entgegengeiegten Sinne. Die Staatsmänner haben zu allen 
Zeiten und bei allen Vöffern die Neigung gezeigt, wenn auch jelten‘ 
unummwunden eingeftanden, Rechtsfragen al8 Machtfragen zu behan: 
dein, fie ftefen im Allgemeinen auf dem Stanbpunkte der Athener 
des Altertfums, welche Thuchdides in einem Disput mit den Meliern 
jagen läßt: „was bie Götter betrifft, jo glauben, und mas die Menjden 
betrifft, jo wiffen wir, daß burd; Naturnotfiwenbigleit jeder über ben 
berricht, über welchen er Gewalt hat. Wir geben diejes Gejet nicht, 
nod) bedienen wir ung bes fchon vorhandenen zuerft, jondern Hanbhaben 
es, wie wir e8 empfangen Haben und «8 auf ewige Zeiten umjeren 
Nachkommen Hinterlafien werben.“ Die Doftrin dagegen hat in der 
Mehrzahl ihrer Vertreter die Selbftändigleit des Rechts und jeine 
Wejensverjchiebenfeit von dev Macht behauptet. Der Sag Spinoza’s, 
daß jedes Ding fo viel Recht Habe als Naturkraft in ipm jei, Hat in 
ihrem Bereiche nur vereinzelte Belenner gefunden. 

8 ift hier nicht meine Abficht, eine Geichichte der in Betracht 
tommenben Theorieen zu geben. Aber e3 verdient bemerkt zu werben, 
daß die Gelehrten der modernen Welt fi während des Zeitalter ber 
Aufffärung in der Hauptjache dabei auf einer gemeinjamen Grundlage 
von wejentlich ibealiftiichern Charakter bewegten, nämlich auf dem Grunde 
der jogenannten natur» be. vernunftrechtlihen Anfhanungen, bafı ihre 
Uebereinftimmung aber feit dem Abfchluß jenes Zeitafters mehr unt 
mehr geichwunden ift, und daB ihre Anfihten über das Weien des 
Rechts überhaupt und fein Verhältniß zur Macht insbefondere fich, im 
Zufammenhange mit der Gefammtbewegung des wiffenichaftlichen Qebene 
in ben verjchiebenen Ländern und unter dem Einfluß der verjchiedenen 
nationalen Schidjale und Zuftände in verjchievenen Richtungen fort 
gebilvet haben, wenn anders von einer Fortbildung überall geiprochen 
werben fann. 

In einem geiftreich gejchriebenen Werkchen von Fouillee, in welchem 
franzöfiihe, engliihe und deutiche Nectsphilojophie mit einander ver- 
lichen werben, kommt biefe Berfhiedenheit der Entwidlung zu einem 
iharfen und freilich einfeitigen Ausbrud. Houille findet, daß Die 
ibeale Seite des Nechtö nur bei den Wranzofen rein zur Geltung 
tomme, daß nur fie das Necht beharrlih unter dem Gefichtspunfte ber 
Serechtigfeit betrachteten, während die Deutjchen das Recht ‚mit der 
Magt iventifizirten, die Engländer den Begriff deffelden in dem Begriff 
der Zwetmäßigfeit untergehen Tiefen. Ich laffe Hier, was von den 
Engländern behauptet wirt, fowie den Gefiht&puntt der Ziwedmäfigfeit 
bei Seite, und bemerfe bezüglid der Stellung, welche uns und unjeren 
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Nachbarn gegeben ift, nur, daß e8& fich dabei keineswegs um eine völlig 
leere Behauptung handelt, daß in der That die Machtjeite des Nehts 
bei einer Anzahl deutiher Gelehrten — ich nenne Hegel, Lajjalle, 
Ihering, Bluntjhli — zu weit höherer Geltung gelangt als bei den 
Zeitgenofjen unter den Pranzojen, daß aber die von mir angedeuteten 
Gründe diefer Erjdeinung und ihr Zufammenhang mit dem Feithalten 
an efemal® gemeinfamen Auffaffungen jenfeits, mit dem Fortichreiten 
über bie al® unzulänglic erkannten diefjeit8 der Grenze, von Fonillse 
nit erfannt find. 

Ziwifhen den Zeilen feines Werkchens, welche den erwähnten theo- 
retijhen Gegenjaß in einer übertreibenden Weije erörtern, fieht fich der 
aufmerfjame Lefer umwilfürlih auf den nicht genannten aber Durche 
ihimmernden Gegenfat Bingewiefen, in welchen fich die beiden Nationen 
auf praftifchem Gebiete zu einander geitellt finden. Im den Aus- 
fügrungen Fouiliee'3 liegt, der gegen Prankreih gefallenen Macıt- 
entjcheidung und ben Nechtsänderungen gegenüber, welche fich im An- 
{hlufje an jene vollzogen Haben, eine ftilljhweigende Berufung an die 
Gerechtigkeit, von welger der aufrichtige Idealift keine Brüde zu finden 
weiß zu dem Ringen gejchichtlicher Mächte und den Gejtaltungen, die 
daraus hervorgehen. Der Mann der That weiß; jih aud bei unferen 
Nachbarn anders zur Frage zu ftellen. Sener Machtentfcheidung gegen 
über, die er nur als eine proviforiihe gelten läßt, provozirt er an die 
definitiven Entjgpeidungen der Zukunft im Vertrauen auf eine den 
geichiotlichen Mactentiheibungen innewohnende Gerechtigfeit, als deren 
vornesmftes Werkzeug er eine auf bie höcfte Stufe der Kriegätüchtige 
teit gebrachte Armee vereht. 

So ift das ernfte Problem des Verpältnijfes von Maht und 
Recht von frangöfiiger Seite, und zwar von boftrinärer und von ftaate- 
männifcer Seite fozufagen zu einer Frage ziwilchen Frankreich und 
Deutichland, ich weiß nicht, ob erhoben oder herabgejegt worden. 

Uns jolf dieß nicht hindern, uns in dafjelbe unbefangen zu ver» 
fenten. Wir laffen die Anregungen gelten, welhe von den geichicht- 
Hichen GEreigniffen zu einer erneuten Prüfung alter Fragen ausgehen, 
ohne uns jebod Durch fie die Freiheit einer auf wiffenichaftliche Ergeb- 
nifje gerichteten Unterjuchung verfimmern zu lafjen. 


I. 

Einige allgemeinere Bemerkungen über die Natur des Redts und 
deifen begrifflihes DVerhäftniß zur Macht follen den Standpuntt firiren, 
von dem aus wir uns über jene Abhängigfeit des Rechts von bloßen 
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Kraftproben zu orientiren und zu einer Würbigung ber befrembenben 
Erjcheinung zu gelangen jucen. 

Allem Rechte ift ein Clement der Macht wefentlich, e8 ift felbft 
eine Art von Macht, welcder gewiffe höhere Eigenfchaften beigelegt 
werben. Dieß gilt gleihgmäßig von bem Mecht im objektiven Sinne, 
d.i. dem Inbegriff der geltenden Rechtsvorjchriften, wie von den Rechten 
im fubjeltiven Sinne oder den redtlichen Befugnifien. &8 jei geftattet, 
biefe, beiden wefentliche, Machtqualität näher zu charakterifiten. Die 
fubjeftiven Rechte follen in der Betrachtung vorangehen. 

Der Begriff des jubjeftiven Rechts fchließt ein praktiiches 
Können, eine Macht in Bezug auf die Bethätigung des Willens und 
bezw. die Verwirklichung der Interejjen einer Perjon oder Berfonen- 
mehrheit in ih, und zwar ein nicht von bloßen Zufälligteiten ab» 
Hängiges, in einem gegebenen Momente fattiih beitehenbes, jondern 
ein über den Augenblid hinaus in gewiffer Weife verbürgtes Können, 
dem ein eben jolhes Müffen, eine irgenpivie gewährleiftete Gebundenheit 
bei Anderen gegemüberfteht. Ir breifacher Weije äußert fi im All- 
gemeinen dieje Mat. Erftlih in der Weije, daß fich ber etwaigen 
Neigung bei Anderen, jenen Willen oder jene Intereffen zu verlegen, 
Beweggründe von burdhichnittlich höherer Kraft entgegenfegen, jeien e& 
Beweggründe moralijcher ober nichtmoralifcher Art, feien «8 Motive 
der Achtung ober der Zucht, in ver Negel Motive von beiverlei Natur. 
Ferner darin, daß Binfihtlih etwaiger Angriffe, welde troß jener 
Verveggründe möglich bleiben, eine thätige Abmehr in Ausfiht geitellt 
ift; enblid) in der Meife, daf etiva vollbraghte Verlegungen regelmäßig 
Gegenwirkungen hervorrufen, welde mehr ober weniger geeignet find, 
diefe Verlegungen, jo weit die Natur der Dinge e8 zuläßt, unjhädlich 
zu macyen ober auszugleichen und die Kraft jener Beweggründe zu ber 
ftärfen. Die gormen, in welchen diefe Machtäußerungen fih in den 
bezeichneten Richtungen volfziehen, beftimmen fi auf verjchiedenen 
Stufen der gefhichtlichen Entwidlung verigieven. &8 ftellen fi den 
Tormen der Selbfthilfe die Formen der obrigkeitlichen Hilfe gegenüber 
und Binfichtlich beiter Laffen fich wieder wichtige Verfchiedenheiten er- 
fenmen. Daß diejelben für umfer Problem beveutjam feien, ift leicht 
zu erkennen, mag aber einftweilen auf fih beruhen. 

Dieje Verjchiedenheit der Formen, in welchen die Nechte fih ald 
eine Macht bewäßren, hängt mit der Verfciedenfeit der Quellen biefer 
Macht zufammen. Bor Allem kommt hierbei das Verfältnig in Ber 
tract, in welchem zwei von biejen Quellen fich neben einander geltend 
machen. Die Cine liegt in den Macıtmitteln, die der Einzelne von 
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fih aus in dem Kampfe um das jubjeftive Mecht einzufegen vermag 
und entf&loffen ift. Die Andere liegt in einem fozialen Clemente 
(das Wort fozial im weiteften Sinne genommen): in Interefjen, Ges 
wohnheiten, Ueberzeugungen, weldhe innerhalb der Gejelljhaft ober 
beftimmter Verbände ober gefellichaftliher Gruppen mächtig und ver- 
breitet find, in Cinrichtungen, welche jenen zur Stüge dienen und ihren 
Einfluß auf das Verhalten der Einzelnen verbürgen ze Im Bezug auf 
das Verhältniß diefer beiden Machtquellen zu einander macht fi in 
der Entwiclungsgeihichte des Rechtölebens eine für unfere Frage ber 
deutfame Tendenz in beharrliher Weije geltend. Diefelbe geht auf die 
Minderung der Abhängigleit des jubjektiven Rechts von der erjtgenannten, 
individuellen, der Steigerung diejer Abhängigkeit von der anderen, jor 
ofen Mactquelle. Der Portjehritt in viefer Richtung wird ung in 
ver Tolge beichäftigen. Hier haben mir uns zunäcft dem objektiven 
Rechte zuzuiwenben. 

Dieb objektive Recht fällt innerhalb gewiffer Grenzen mit dem 
fozialen Faktor zujammen, beffen Einfluß auf die Exijtenz der jubjel- 
tiven echte foeben Hervorgehoben worden ift. Diejer Yaltor heißt, 
infofern er in gewiffen, hier nicht näher intereffirenden Formen zur 
Erideinung kommt und fic) bethätigt (ih erinnere ex. c. an da8 ger 
tichtliche Verfahren), „Recht“ im objektiven Sinne diejes Worte. Auch 
diefes nun teilt fich in dem hernorgehobenen Zufammenhange als eine 
Macht von eigenthümliher Beihaffengeit und Wirkungsweiie dar. 
€8 iji motivirt, barauf Nachorud zu legen, da bieje Natur des Rechts 
in der Wiffenijhaft nicht immer zu voller Geltung kommt. Nicht 
felten wird vom Necdte in einer Weije gehandelt, als gehöre dajjelde 
feinem Wejen nach überhaupt nicht dem realen Lehen, jondern ale ein 
Ingiiches Prinzip der Welt des Denfens und der bloßen Borftellungen 
an, oder al8 hätten wir c8 in ihm mit Regeln und Anendungen von 
folpen zu thun, von welcen e8 bloß zufällig fei, wenn fie in der Praxis 
des Lebens herporträten und auf befjen Verlauf und Geftaltung einen 
beftimmenden Cinflug äußerten. Ich laffe dieß hier bei Ceite, um 
mich einer wichtigen Eigenjchaft zuwenden, welde wir biefer Macht 
de8 objektiven Recht und ihrer Wirkjamfeit zuicreiben. Wo bieje 
Mat nämlich in dem Streite um fubjeltive NHechte angerufen wird, 
da befteht die Boransjegung, daß die Wirkfamfeit derelben von einem 
Stanppunkte ausgehe, melder außerhalb ber Zolfivirenben Anfprüde 
und Intereffen liegt, diefen gegenüber alfo an fih al8 ein neutraler 
eridjeint, und baß dabei ein Mafftab angelegt werbe, zu welchem bie 
ftreitenden Parteien fih, von ber einzelnen Streitjahe abgejehen, gleih« 
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mäßig beennen fönnen, ohne fich felber bamit aufzugeben. Diefe Eigen 
icaft würbe als eine umeingeichränft beftehende und allfeitig unter 
alfen Umjtänden fih bewährende vorausfegen, baß das objektive Recht 
feldft unabhängig von allen fonfurrirenden Mächten und deren Kraft» 
verhäftniffen ich bilbe, fortbilde und feine Herrichaft behaupte, — eine 
Borausfegung, welche, wie jpäterhin näher auszuführen fein wird, nicht 
zutrifft und fich nicht verwirllichen Fan. Aber eine auf die Vermirk- 
Tidpung jener Eigenfcaft gerihtete Tendenz macht fih gleihwohl in der 
Gefdrichte des Nechtölebens beftänbig geltend. Ia es würde ofne fie 
das Net überhaupt nicht eriftiren. Wir haben e8 hier mit einem 
ichöpferiichen Prinzip von univerjelfer Wirtfamteit, deren Gejchichte dies 
jenige ber Entftehung des Rechts und der extenfiven und intenfiven 
Entwidlung feiner Herricaft gänzlich in fi begreift, zu thum. Mo 
immer aus der Konkurrenz, in welche fich die Glieder der menjchlihen 
Gejellihaft mit ihren Interefien auf allen Lebensgebieten zu einander 
geftellt finden, Konflikte Hervorgehen und in Machtfämpfen eine Ent- 
icheidung juchen, da regen fi auch die Kräfte, in melden jene Tendenz 
ihre Träger hat, Das Bebürfniß, jene Kämpfe und die daraus für 
die Streitenden jelbit und für Dritte hervorgehenden Gefahren und 
Uebel in irgend welde Grenzen einzufchliehen, drängt zur Nusbiltung 
neutraler Inftanzen, welhe, den Konflikten jelbft fremd, den 
Streitenden aber befreundet, von ihnen angerufen werben 
tönnten, und welche ein Bereich des Friedens unter ihnen herzuftellen 
und für bie Befriebigung gemeinjamer Intereffen Spielraum zu fchoffen 
vermöchten. Sind bie Verhältniffe, in welcen fich jene Konflikte er- 
geben, dauernder Art — Verhäftniffe der Nachbarichaft, gemeinjamen 
Befiges ober ber Verbindung gemeinjamen Aufgaben gegenüber — fo 
fcheint die einzige Vorausfegung, an welche das Hervortreten einer 
folgen (jet e8 nun wirklich oder fheinbar) neutralen Inftanz gebunden 
it, in einer folden Vertheilung der Mactmittel zwifchen den einander 
gegenüberftefenben Parteien zu iegen, welde die dauernde Unterjodung 
der einen durch die andere außiclieht. In mancerlei Formen aber 
führt dieje Macht fih ein: in Gejtalt gemeinjam anerfannter Autor 
täten und beren Anjprühen, etwa gemeinjam angerufener, gleichviel 
durch welche Organe fich äufernder Götter und deren Offenbarungen, 
in Gejtalt gemeinjamer Ueberzeugungen und Gewohnheiten, in Geitalt 
von Bündniffen und Verträgen und in anderen Zormen. E& ift jenes 
joziale Clement, welches uns bereits beihäftigt hat, und auf welches 
wir, infofern e8 fih in gewifien Formen fund gibt, Begriff und Namen 
des objeltiven Rechts angewendet haben. Das Shitem ber fubjektiven 
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Rechte aber ift ein Ausorud für die Machtverfältniffe unter ven ton 
furrirenden Cubjelten, injofern die Geftaltung und der Beftand der- 
jelben unter dem Cinflufje jener neutralen Maht des chjektiven 
Rechtes jtehen. 

Hinfichtlich diefes legteren fchwebt uns ein Ideal vor, beijen 
Elemente bereit8 bei Gelegenheit der Erwähnung zweier geicichtliher 
Tendenzen bezeichnet worbeu find. Diefelben betreffen die Aus- 
dehnung jeines Herrihaftsgebietes und die reine Ber» 
wirflihung des ihm eigenthümliden Prinzips Wir 
würden diefes Ieal verwirklicht finden in einem echte von alfums 
faffender Wirkjamteit, welchem Jeder ulbigen fönnte, weil e8 dem 
Wiberftreit der Conberintereffen gegenüber das den Streitenden Ge- 
meinjame unter Anwendung des gleichen Mafes für Alle zum Aus- 
drud und fo das „suum euique“ ju gleichmäßiger Verwirklichung, 
und weil c8 dem Witerftreite der Meinungen und Uxtheile gegen« 
über die Wahrheit in menjchliden Dingen vein und widerfpruchslos 
zur Geltung brächte. Hierbei haben wir e8 nicht mit einem willür- 
lichen Gebilde der Phantafie zu tun, vielmehr mit einem Neflere der 
lebendigen Wirkjamfeit jener jchöpferiihen Kräfte in ihrem Spiegel, 
&8 ijt der Geijt des Rechts jelbft, defien Bild uns in diefem Spiegel, 
ifofirt umd Sarmonifd ausgeitaltet, entgegentritt. Die Geichichte des 
Rechts, infofern fie fc in auffteigender Linie bewegt, hat zum Inhalte 
das Mäctigwerden diejes Geiftes. 

68 jolf nun meine Aufgabe fein, dieje Geihicte unter dem be- 
zeichneten Gefichtspunfte näher zu beleuchten. Sie jtellt und eine 
fortfhreitende Verfeinerung und Bereblung ber Be- 
ziehungen zwijhen Reht und Macht dar. Der Bier ver- 
bleibende, durch feinen Forticritt zu bewältigende Neft, defien bereits 
gebacht worden ift, wird uns zum Scluffe freieller befcäftigen. 
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3% bezeihne zunäcit gewiffe Ausgangspunlte der Entwidlung des 
Rechts, welche bezüglich mehrerer Theile deffelben und für eine größere 
Zapl von Böltern beglaubigt find. 

Ein folder liegt, worauf jchon hingewiejen murde, in der aus- 
gedehnten Herricaft der Selbfthilfe umd aljo der Abhängigfeit der 
Rechte Hinfigtlich iprer Geltendmahung von den Machmitteln, 
melde der Berechtigte von ji aus dafür einzujegen vermag. Der 
Streit um diefelben zeigt im Allgemeinen bie Tendenz, feine Gnt- 
fheidung im phnfiihen Sampfe zwijgen den Streitenden, alje auf 
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Grund der Anwendung jener individuellen Machtmittel zu fuhen. Dance 
Einrichtungen eines jhon entwidelteren Gemeinlebens wie das Gottes- 
urtheil bes gerichtlichen Zweifampf8 und das Inftitut der Eibeöhelfer beiden 
Deutjen fomie gewiffe ältefte Progeßformen bei ven Römern weifen auf 
diejen Stand der Dinge zurüd. Der Einfluß bes neutralen Saftors, ber hier 
vornehmlich in der Borm der Sitte und gewiffer religiöjer Vorfiellungen 
erfcheint, fhräntt zwar das Gebiet des Streites unter den Gemeinde» 
und Stammesgenoffen ein, verpönt aber innerhalb befielben vie Selbit- 
Hilfe nicht, jonbern fanltionirt fie. Speziell gilt dieß von derjenigen 
Forum der Selbfihilfe, welche fi am züfeften Befauptet, von der Race. 
Bon ifr wird weiterhin in eingehenderer Weije zu handeln jein. Ins 
joweit nun da® Prinzip der Selbithilfe Geltung hat, ift der Triumph 
des jubjeftiven Nechts gegebenenfalls von einer Madtprobe 
zwifden vemDBerechtigten und jeinen Gegnern abhängig, 
und bemgemäß individuelle Necht und individuelle Macht durch ein 
enges Band verbunden. 

Die Abhängigkeit von der legteren beftcht wie für Die Geltend» 
madung fo auf für den Erwerb der Nedte. Die Bethätigung 
inbivibueller Macht als folder bildet wohl den urfprünglichiten aller 
Ermwerbstitel. Unter den wohlerworbenen Gütern ift auf biefer Stufe 
da8 Beuteftüd, wie bei den Indianern der Stalp bes erichlagenen 
Feindes, daS befterworbene. Urfprünglicher Muffaffung entfprict ohne 
Zweifel die Anficht des Kindes, das bei Goethe über die Herkunft jeiner 
Spieljahen Auskunft gibt. „Woher mein Kind Haft Du bie jchönen 
Sahen? Bom Papa. Und der? Bom Grofpapa. Woher Bat fie 
der Großpapa befommen? Der Bat fie genommen.“ 

Der Raub gelangt nur Tangfam zu der Stellung, welde er in 
der modernen ethifhen und Nechtsanfauung einnimmt. Im uriprüng« 
ligeren Zuftänden begründet jpeziell das in ihm enthaltene Moment 
der Gewalt an fich feinen Vorwurf, außerhalb des Kreijes der Genojjen 
ausgefügrt einen Anjprud auf Adtung. Nod) für Perioden eines im 
Uebrigen fon höher entwidelten Volfölebens gilt das Wort: 


„Reiten und Rauben if feine Schande, 
Das thun die Veften im Lande.“ 


Ueber fie hinaus behauptet der Strandraub bie Bedeutung eines legir 
timen Erwerbstiteld. Bebeutfamer ijt, daß auf biefer Stufe das Recht 
der Eroberung und das Beuterecht, wie überhaupt das Recht des Siegers 
im Kriege weit über ibre heutigen Grenzen Ginausgehen. Bon dem 
Rechte, die Beflegten zu Sklaven zu machen, abgejehen, umfafien jie 
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u U. das Privateigentfum der Befiegten ganz und gar. Wilhelm 
der Eroberer vertheilte diefem Mechte gemäß nah der Schlacht bei 
Haftings das gejammte Grundeigenthum von England unter jeine Ger 
noffen. Das ift die hiftoriiche Grundlage des englifchen Agrarrechts. 
Aehnliches ift anderswo, in älterer Zeit normaler Weife, geichehen. 
Im befonderen Bereiche des Seeverkehrs Hat fich der Raub zur Zeit 
de8 Kriegs noch Bi in unfer Iaprhundert herein al$ eine Iegitime 
Erwerbsart von Privateigentfum behauptet. Im ben vorausgehenden 
Iahrhunderten hat er eine der vornehmften Quellen des Reichtfums 
für die zur See mächtigjte Nation gebildet. 

Weit größere Bedeutung nod Hat das Analogen diefer Begrün 
dungsweife für Die Gejchichte des öffentlichen Rechts. Die Grundlagen 
des europäijhen Staatenfhitems find, wie nicht ausgeführt zu werden 
Braut, durch eine Summe von reinen Machtentfgeidungen geihaffen 
worden. 

Innerhalb der einzelnen Etaaten haben Machtverjciedenheiten, 
welches auch ihre Quellen gewejen jein mochten, injofern fie Beitand 
hatten, regelmäßig ifren Ausbrud in einer verjgiedenen Rectsftellung 
gefunden. Sp ericheint von Haus aus der Mann im Befige höherer 
Rechte als die Frau, der Krieger dort, wo eine Scheidung von Ständen 
ftattgefunden Hat, im Befige höperer Rechte als der Hanbwerter, ver. 
Briefter, dem die Macht der Götter zur Verfügumg fteft, im Vefite 
höherer Rechte al8 der Laie. Trug die Entwicdlung der wirthigaft- 
lichen Berpältniffe eine Gefellfhaftstlafie empor, fo pflegte fie überall 
erfolgreih bemüht zu fein, wie ihre Paläfte mit Bilomwerfen, jo ihr 
Recht mit Privilegien auszuihmüden. Der glänzende Bejit zeigte bei 
allen Völfern eine natürliche Anziehungskraft für das chrende Vorrecht, 
und bie wirthiheftlihe Schwäge und Abpängigfeit eine natürliche 
Neigung, fi in einer rechtlichen Abhängigkeit auszuprägen. So jant 
die freie deutfche Bauernichaft dereinft in breiten Mafjen auf die Stufe 
der Keibeigenichaft herab. Privilegien aller Art haben, vermöge der 
Macht, welche fie verleißen, eine der Iepteren entipredende Anlage zum 
Wadsthum, forwie dort, wo jie zuerft an bejtimmte Yeijtungen gebunden 
waren, die Bäbigfeit, fih nad dem Wegfall diejer Leiftungen ungemin« 
dert zu behaupten, erwiefen. Cine Gleihheit der Rectsitellung erigien, 
wenn wir von den höchiten Stufen der Entwidlung des Nedteftaats, 
welche bisher erreicht worben find, abjehen, nur bort als gefichert, wo 
hinfiptlic der Bedingungen wirthichaftlicher Mact fein allzugroßer 
Gegenfag zwiigen den verjgiebenen Voltsflaifen Keftanb. Die uriprüng- 
lie Vorausjegung für die Entftehung von Rechtsverpältnifjen 
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ziwiihen vorher jelbftändigen Gruppen, deren früher gedacht worben ift, 
nämlih eine folhe Verteilung der Machtmittel, welche die definitive 
Unterjodung ber Einen durch) bie Anderen ausichließt, hat fi im Großen 
als eine Vorausfegung auch für den dauernden Beftand der Rechts 
verhältnifje berausgeftellt. Wo fie wegfiel, da ging zunädhjit die Rechte 
gleihheit, wenn fie etwa bejtanden Hatte, unter, weiterhin Das Recht 
der Schwäceren überfaupt. Dem Rectsverhältmig pwifgen ifnen und 
der ftärferen Partei fubitituirte fich gegebenen Falls das einfahe Macht- 
verhältnig in ber Geftalt des Verhältnifjes zwijchen Herrn und rechte 
Tojen Knechten. 

Im weiteften Umfang erhielt fd bis zur Gegenwart herauf ber 
urjprüngliche Zufammenhang zwifchen fubjektiven Rechten und jubjektiver 
Macht, fowopl in Bezug auf den Erwerb wie in Bezug auf die Geltenb» 
madung der erjteren im Gebiete des internationalen öffentlichen Rechts. 
In diefem Bereiche behauptet die Konkurrenz um die günftigeren Ber 
dingungen bes Lebens in Folge der Schwäge und geringen Entwiglung 
des neutralen Faktor zum Theil noch ihre primitiven Gormen. Zwar 
tommt bie Griftenz deifelben auc hier in mannigfader Weije, worauf 
nod zurädzutommen jein wird, zum Ausbrud, unter Anderem in der 
gegenfeitigen Anerfennung von Rechten, wie fie unter den Rulturvöltern 
itattfindet. Aber biefe Anertennung Müpft vielfach an einfache, in jenen 
uriprünglichfien Formen erfolgte, Machtentigeidungen an, und verhindert 
nicht, daß ber ©treit um dieje Rechte feine Erledigung in den wichtigjten 
Fällen ebenfalls in der Form, bezw. auf Grund efementarer Madıte 
entfheidungen finde. Gewaltermwerb geftaltet fich Bier zum Nechte- 
eriwerb, infofern er fich behauptet, ohne daß zwiichen demjenigen, ver 
„genommen“ Hat und demjenigen, der den Befig als vehtmäßigen 
geltend macht, eine Apnenreihe zu Kiegen Braut. Demgemäß hat der 
Herrfcher de facto in biejem Bereiche die nämlihe Nectöftellung wie 
der legitime Herricer, der neugebilvete Staat, der auf der Grundlage 
des Bigßerigen Rechts fi erfob, feine andere als berjenige, der dur 
Die gewaltjame Zerjtörung des legteren emporfım. Der Krieg erweiit 
fich Hier fortwährend als eine reichlich fließende Quelle neuen Rechts, 
wobei der Mahftab für deffen Bildung nicht in irgend einem höheren 
Prinzip zu jughen ift, jondern in dem Ergebniß der Machtprobe, welche 
der Krieg den kümpfenden Parteien auferlegt. Die Gegemwirkungen 
gegen DVerlegungen biejer Rechte bleiben ferner für die Megel dem 
Berechtigten jeleit überlafjen und vollziehen fi normaler Weife in 
den Formen der Selbithilfe. Die VBereitihaft zu legterer ericheint 
als die wichtigjte Beringung für den gefiherten Bejtand ber Rechte 
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felbft. Rechte, welche fich nicht neben jener neutralen Macht auf die Waffen 
des Berechtigten ftügen Können, laffen fi, um an cin Wort Friebrich des 
Großen zu erinnern, einer Mufil vergleichen, welche zwar auf Noten 
gelegt ift, für deren Ausführung aber feine Inftrumente eriftiren. 

Ueberall, wo die PVerhältniffe den bezeichneten Charakter hatten 
oder haben, zeigt jich Die Nechtsqualität eines Bejiges im 
BWejentlihen unabhängig von der Art wie derjelbe erlangt 
worden ift. Die Unerfennung biejer Qualität fchließt daher nicht 
allgemein eine ethijhe Billigung der auf den Erwerb gerichteten Hand» 
Lungen ein, auch ijt ein näßeres Werhäftniß zifcen ifnen umd den 
gemeinfamen Intereffen, auf melde im Uebrigen das objeftive Neht 
hinmeift, nicht vorausgejegt. Die Macht diejer Intereffen erjtredt fich 
Gier mur in einem geringen Maße auf die Regelung der dem Erwerb 
zu Grunde liegenden Vorgänge. Die Anerkennung der erworbenen 
Rechte wendet fich daher wefentlih der Zukunft zu. Sie it in diefer 
Richtung Ausorud einer Vorausfegung und eines Wunfches: der Bor- 
ausjegung, daß die Macht, welder die Rechtsqualität beigemeffen wird, 
Bejtand haben werde und bei den Berechnungen des frieblichen und 
feindlichen Verkehrs al eine gegebene Größe in Betracht gezogen werben 
nme; des Wunjches, daß die Vorausfegung fi berähten und daß 
ver gegebene Zuftand die Grundlage einer Üriedensorbnung abgeben 
möge, bafı demgemäß Gewalt und Willfür, welhe Rolle fie auch bei 
der Begründung geipielt haben follten, über das fernere Schidjal der 
Rechte nicht entfepeidend jein möchten. Mit biefem Wunfce aber, ver 
hier noch eine beichränfte Berwirflihung findet, weit fie auf eine Uebers 
fhreitung diefer Entwidlungsitufe Hin. 


IV. 


Der Fortichritt über ben forben bezeichneten Stand der Dinge 
Hinaus {ft bedingt durch eine hößere Konzentration von Machtmitteln 
an der Stelle, von wo die neutralen Entjceidungen und Anoronungen 
ausgehen jollen, und it haralterifirt Durch das Eintreten der neutralen 
Macht in eine altivere, die Begründung und die Aufrechterhaltung der 
fubjeftiven Rechte gleihmäßig umfafjende Rolle. 

Aus dem Grunde der gemeinfamen Ueberzeugungen, Gewoßngeiten 
und Bebürfniffe erhebt fi jene Macht in immer beftimmteren und 
ausgebilveteren Formen, und e8 befejtigen, gliedern und vervielfältigen 
fh die Einrichtungen, mittels deren fie ihre Herrichaft behauptet und 
zugleih deren Grenzen auszubehnen und fie intenfiver zu geftalten jtrebt. 

Die Folge ift, daß in dem Streit und der Entjceivung über das 
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jubjeftive Recht die Macht der Streitenden in fteigendem Maße ab- 
gelöft wird durch jene übergeorbnete Macht, womit eine doppelte Reihe 
von Nenderungen verbunden it. Die eine betrifft die Formen, in 
welden die den Erwerb und die Geltendmagung der Rechte betreffenden 
Streitigkeiten ihre Erledigung finden, bie anderen den Maßitab, 
der dabei zur Anwenbung gelangt. Iene Erledigung findet mım nicht 
mehr auf Grund einer Machtprobe zwiichen den Streitenven, jondern 
auf Grund eines Beweißverfahrens vor den Organen jener übergeord» 
neten Macht über bejtimmte Thatfadhen ftatt, und bei der Würdigung 
diefer Thatfahen macht fih mit wachjender Selbftändigkeit und Energie 
der eigenthümliche Standpunkt jener Macht geltend. Die Rechtöfrage 
geftaltet fich bier zu einer Frage mach ber befferen Sache, ber beieren 
Sache im Lichte der Intereffen und Ueberzeugungen , weldhe die Macht 
des objektiven Rechts erhoben haben. Die Anerkennung eines Anjpruchs 
Hat nun eine gleich wejentlice Beziehung auf Bergangenfeit und Zufunft. 
Sie jhliet fortan ein ethifches Werthurtheil über die der Vergangen- 
heit angehörigen, dem Anfpruch zu Grunde liegenden Vorgänge in jich. 

Im Zujommengange mit diefen Aenderungen verringert fi die 
Bedeutung des Gegenjages zwiihen Starken und Schwachen im Ber 
reiche des Nechtslebens. Ya, das objektive echt tritt jogar in dem 
Gebiete feiner alfo enveiterten und bejeftigten Herrigaft in einen ger 
wien Gegenjag zur Madt, indem es dort in jeiner eigenthümlichen 
Bedeutung al® eine unparteilihe höhere Gewalt am Entjdiedenjten 
hervortritt, wo e$ jeinen Schild über ben Schwachen Hält. Auf bieje 
Thatiadhe weit ein Wort Napoleons I. Hin, das hier angezogen zu 
werden verdient. Danad) find Recht und Sitte zu Öunften der Schwachen, 
als eine Jeffel für den Starten erfunden. Die relative Wahrheit viefer 
Behauptung Tiegt am Tage. Weberfehen ift dabei aber, daß Keiner 
f&hlehtgin der Stärkere ift, daß jedenfalls Keiner die Gemwäßr tafür 
bat, daß er ftetS als jolder ercheinen werde. In dem Bewußtjein 
Hiervon hat das Medt, wie fchon früher angedeutet worden ift, die 
algemeinfte Quelle feiner Kraft, womit 8 zufammenhängt, daß die» 
jenigen, welden dieß Bewußtjein fehlt, entweder das Mech, wie Na- 
yoleon I. al8 für fich unverbindlich zu betrachten, oder fich der Ente 
wiclung beffelben und der Ausbreitung jeiner Herricaft, eva wie 
England in Bezug auf das internationale Seercht, zu widerfegen pflegen. 

Die Organifation, welhe den harakterifirten Forticritt innerhalb 
der einzelnen Yänder vermittelt, bildet den Kern ber fiaatlichen Organi- 
jation. Der Ausbildung biejer Iegteren geht die Ausbreitung der 
Herrihaft des Rechts zur Seite 
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Diefe Ausbreitung fällt niht in allen ihren Einzelheiten und ver 
ihiedenen Stadien gleihmäßig in’6 Licht der Geichihte. Am meiften 
it dieß der Fall bezüglich der Entwiclung des Strafredts. Defipalb 
hier zunächit ein kurzer Hinweis auf diefe. Er wird jenen Borticritt 
in jeinen bebeutjamften Momenten vor Augen ftelfen. 

Gehen wir auf die Vorftufen ber finatlihen Strafjuftiz zurüd, 
fo gelangen wir zur Herricaft der Celbitpilfe in ber Form der Race. 
Diejelbe fteht unter dem Einfluß der Gitte und der religiöjen Vor- 
ftellungen, Hinter welden das gemeinfame Interefje an dem Bejtande 
de8 äffentlichen Friedens fi geltend macht. Aber die Kräfte, welche 
dieje neutrale Macht für fih in Bewegung fegt, nämlich die Intereffen, 
Leidenschaften und Machtmittel der am Streite jelbjt Betheiligten, 
dienen ihr in unvolltemmener Weife. Der Triumph des jubjeftiven 
Rechts bleibt im Cinzelfalle abhängig von der Zufälligkeit eines Ueber- 
gewicht8 der Macht auf ber Seite des Berechtigten und ift injofern 
von ihr unabhängig, und jelßft in dem alle, wo das juhjeftive Recht 
teiumppirt, ift der allgemeinen Sade des öffentlichen Friedens nur ein 
beichräntter Gewinn geboten. Denn jener Triumph it nicht geeignet, 
den jchwebenden Streit zum Abichluß zu bringen, da er als Triumph 
einer Partei ericheint und als folher gefeiert und ausgebeutet wird. 
Er enthält daher ein Motiv für die Gegenpartei zu erneuten Ans 
itrengungen, um bie eigene Nieberlage durch eine Nieberlage bes Gegners 
wett zu machen. Der Sortichritt über biefe Stufe hinaus ift davon 
abhängig, dai; jene neutrale Macht neutrale Werkzeuge finde und mittels 
verjelben einen maßgebenden Einfluß auf die Erledigung des Streites 
ausüße. CS gefhieht die unter dem Drud der Uebel, welde aus 
dem endlojen Streite nicht blo8 für Die unmittelbar Betheiligten , jon 
vern auch für die Anderen, für die Gemeinde, für den Stamm hemor- 
gehen und in ver Belämpfung derfelden eine Allen gemeinfame Aufgabe 
ertennen laffen. Und c8 gefieht in mannigfader Weife. Unter Anderem 
durch die Begünftigung der Flucht des Verbreders jeiten® der Gemeinde» 
genofien und die Begünftigung eines nachfolgenden frienlichen Ausgleichs 
goifchen ven Parteien. Gar trefflih, heißt e8 bei Euripides, 


„Gar treffli ward dieß von den Vätern eingefeht, 
Dai; aus der Leute Mugem wich und mitt im Bolt 
Sich zeigen durfte, wer die Hand mit Blut defledt, 
Nicht wieder fiecben fol’ er, fonbern durch die Flucht 
Entfügmung fugen; benn de Vlntes wäre fonft 

Ein Ende nie gewwefen; unb ber Iehte Morb 

Hätt' immer feifche Rad) und nenen Mord gezeugt.” 
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Man ftelit ferner die Bußfäge feft, welche von der einen Seite 
genommen, von ber anbern gegeben werben lönnen, unbej&abet der 
beiberjeitigen Ehre, man zwingt den Verbredier zur Zahlung der Buße, 
fofern e8 von dem DBeredhtigten gefordert wird. Den vermittelnden 
Nachbarn und Freunden fubftituiet fih im ortgang der Entwidlung 
die Gemeinde, der Fürft, der Staat, und bie blos vermittelnde Rolle 
des neutralen Faltor8 wird durch die eines allfeitig beftimmenden, bie 
Sache in immer weitergehendem Lmfange in bie eigene Hand nefmen- 
den Herrn abgelöt. Die Selbfthilfe wird verpänt, die Klage des Ber- 
legten wird durd die öffentliche Klage, die Verfolgung im Namen jenes 
dur die Verfolgung im Namen ber neutralen Macht felbjt verdrängt. 
Das Sühngeld wird fortan ber Iegteren, nicht mehr ber Partei bezahlt, 
Da man, mie ein Nectsiprihwort Iautet, „fein eignes Blut nicht 
trinfen fann“, jo empfängt jene höhere Gewalt die Buße an der Stelie 
der Sippe des Erfchlagenen. Zugleich ändert fih der Charakter diejer 
Buhe dem Standpunkt biefer übergeordneten Gewalt gemäf. So ent- 
wideln fih die Normen bes öffentlichen Strafrehte. Das Beftreben, 
deren unparteiliche Anwendung zu fichern und zu verhüten, daß nicht 
bie Yuftiz felbft zum Schauplage neuer Barteifämpfe werde — num nicht 
mehr zwifchen einzelnen Individuen oder Familien, fondern zwiichen 
foztafen oder politifchen Parteien — und zu verhüten, daß der Ange 
Hagte unter dem Einfluß von Sonberintereffen und Affetten auf bie 
Organe ber Yuftiz felbft leide, ift beftimmend für eine andere Reihe 
von Ginrichtungen und Diafregeln. Hierher gehört das Aiyfrecht, 
weldes in der Gefchichte zahlreicher Bölter eine Role gejpielt Hat und 
im Bereiche der internationalen Gemeinfchaft fi mod in neniffen 
Grenzen behauptet. Daffelbe eröffnet dem Ungellagten, den von Par- 
teien und deren Affelten abhängigen Organen der öffentlichen Gewalt 
gegenüber Zuflugtsitätten, ähnlich wie jene von Guripibes gefeierte 
Sitte ehedem der Sippe des Verlegten gegenüber, damit den Freunden 
und der Zeit eine vermittelnde Einwirtung ermöglicht werde. Unter 
günftigeren Verhäftniffen ift die Meform darauf gerichtet, vie Baupte 
fächlichften Organe des Nechts, bie Gerichte, über das Niveau aller 
Parteilämpfe emporzußeben und ihre Stellung in einer Höhe zu ber 
feitigen, an welge auch vie Leivenjchaften und Sonberintereffen ber 
Mägtigften mit ihrem Einfluk nicht hinanteichen fnnen. 8 gehört 
dahin die burchgreifende Scheidung der Nechtdanmendung von der 
Redtsfegung, die Trennung der Yuftiz von der Verwaltung, das 
außfcliefliche Binden der richterlihen Wirffamfeit an das Bejeg, bie 
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Vereinigung bureaukratifher und voltsthümlicher Elemente in ven gemijch- 
ten Getichten ıc. 

Diefer formalen Entwidlung gehen, wie jchon angedeutet wurde, 
Aenderungen Hinfichtlich des fachlichen Makftabes, ver bei der Behand- 
Iung der Verbrechen angelegt wird, zur Seite. Diejelben betreffen, in: 
foweit in ifmen ein innerer Zufammenhang und ein Fortjcritt er- 
Tennbar find, die aiffeitigere und gleichmäßigere Mwägung und Derüd- 
fihtigung der direkt und inbireft — auch auf der Seite des Verbre- 
ders — beteiligten Intereffen im Sinne unfere® neutralen Rechts- 
Prinzips. 

‚gene juerjt berührte formale Entwidlung Hat in ifren, Die Gerichte 
betreffenden Diomenten feine ausiclieglihe Beziehung auf das Straf- 
tet. Ihre Bedeutung ift eine univerjelle. Speziell gilt da® hierüber 
Veigebraghte in der Hauptjahe auch für bie Civilrebtspflege. 
Auch im Bereihe ihrer Geigichte Lafjen fi ferner jene beiden Arten 
von Reformen, welche unter ven bier feiigehaltenen Gefihtspunft fallen, 
tonftatiren. Den die Form der Erledigung von Rechtsfadien betreffen. 
den, ftelfen fi; auch Hier folge zur Seite, weldhe auf ben jadlichen 
Maßftab Bezug haben, der dabei zur Anwendung fommt. Cine der 
bebeutfamften Seiten der Gefammtgejchichte des Necht8 liegt in der alle 
mäßfic) fi vollziehenden Neutralifirung politifcher, nationaler, konfei- 
fiomelier und gefellfhaftlicher Gegenfäge und mit ihnen zufammen« 
Hängenber Machtungleichheiten in Bezug auf die Fähigfeit zum Erwerbe 
von Peivatrechten und bie allgemeinen Bedingungen des Erwerbs, jo- 
wie in Bezug auf die erfolgreiche Geltenbmadhung von jolhen. Der 
Sortieritt Hat Hier dapin geführt, daß jene Fäßigfeit mit der menjch- 
lichen Perfönlichteit al8 jolcher verfnüpft wird, daf in dem Werben um 
jene Rechte der individuelle Wille dem individuellen Willen grundfäglih 
gleich gefegt und bie rechtliche Wirtjamleit diefes Willens überall nad 
dem gleichen Maße beurtheilt wird. Wenn der moderne Kulturftant 
einem Jeden, der menfchliches Antlig trägt, jene Nechtsfähigteit zuer- 
Tennt und einem Zeven, welder Nation, Konfeffion und Gejellihafts- 
fhichte er auch angehören möge, den gleihen Schu für jeine wohler- 
mworbenen Rechte durch jeine unparteilihen Gerihte in Ausfict ftelit, 
fo Liegt darin ein Triumph der nämlien Kräfte, auf welde die Ent- 
ftehung des Rechts felbft und die Entwidlung aller feiner Theile zurüd- 
zuführen find. — Ermäßnt fei noch, daß unter unferen Gefihtspuntt 
alle Aenderungen des Sadenredts, in welchen eine umfajjendere Miür- 
digung der begründenden Thatjadhen zum Ausbrud kommt (man ver 
gleiche 3. ©. das altbeutfche Mecht ber Gewere mit bem römijchen 
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Eigentfums= und Befikesrecht), ferner alle Vorgänge und Beftrebungen 
falten, welde dem YFuktor der Arbeit eine fteigende Bebeutuhg ver- 
feigen im Öegenjage zur bloßen Mactäußerung (Offupation), jowie 
da8 Hervortreten der rationellen Gründe des Eigentfums in den die 
Umbilbung des Rechts beeinfluffenben Anfchauungen. 

Auch in ven anderen Rechtsgebieten fehen wir jene Kräfte am 
Werte, obgleich) die Bedingungen für die Begründung und Ausbreitung 
ber Herrichaft bes neutralen Fattors überall jonft minder günftig liegen. 
Letzteres ift 3. B. im Staatsredte, wie leicht zu erfennen ift, der 
Fall. Iener Faktor fieht fich Hier in dem Ringen um die Herricaft 
im Staate und um beren Yusbreitung oder Beihräntung newaltigeren 
Kräften gegenüber, während die Quellen jeiner eigenen lacht hier 
jpärlicher fliefen, und der Ausbildung feiner Organe weitaus größere 
Hinderniffe fi entgegenfegen al8 in den zuvor in’8 Auge gefahten Ge- 
bieten. ES Handelt fih Hier darum, die Träger der herrfchenben Ge- 
walt, welche das Recht jelft mit überlegenen Waffen ausrüftet, mit 
Schranken zu umgeben und an dem Mißbrauch jener Waffen zu ver: 
invern. Vielen jien diei eine widerfpruchevolte und beihalb einfach 
falten zu lafiende Aufgabe zu fein. Gelehrte früherer und jüngfter 
Zeit Haben gemeint beweifen zu fnmen, daß die oberfie Gewalt im 
Staate nicht mit wirfamen Kontrolen und Schranfen umgeben werben 
fönne, weil innerhalb der nämlichen Sphäre nur eine höchte Gewalt 
beftehen lönne. Cie überjahen, daß denkbarer Weije die in gemeinfamen 
tiefwurzelnden Ueberzeugungen und Gewohnheiten wurzelnde Kraft des 
neutralen Faftors jelbit, etwa in Geftalt eines überlieferten, von dem 
Rechtögefünhle und Iebhaft empfundenen Bedürfnifien aller layjen ges 
tragenen Verfajfungsrechtes, die Hödfte Kraft innerhalb eines Gemein» 
\wejens fein Könne. Sie überfahen ferner, dep die Macht eines Königs, 
welche in einem gegebenen Momente fi al8 die Höcite darftelit. feine 
umabänderliche Größe ift, daß diefelbe vielmehr jederzeit einem Progeffe 
entweder des Wachstums oder des Abiterbens unterliegt, daß fie am 
zahlreiche, den mannigfachften Einflüffen unterliegende Bedingungen ges 
hunden it, und daß zu biefen Einflüffen aud) derjenige des neutralen 
Faktor8 gehört. Der Gang einer fortichreitenden Entwidlung aber 
führt zu einer Steigerung diefes Iegteren Einflufjes und zur Ansbilbung 
diejes Faktor jelbft auch im diefer Sphäre. E86 it das Kennzeichen 
des „Rehtöftaats”, daß jener hier eine wirlide Macht repräfentirt. 
Von dem in Deutfchland, England ıc. gegenwärtig geltenden ffentlichen 
Rechte fönnen wir bieß umbedentlich behaupten, ba dafjelbe alle äffent- 
lichen Gewalten mit Schranken umgibt, welche nicht Teicht überiprungen 
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werben bürften, und ven Rechten ber Regierenben und Regierten grund- 
fägfih und nit erfolglos vie gleiche Unverleglichfeit zufigert. Auch, 
gehört die feit längerer Zeit bei uns hernortretende Bemühung um bie 
volfftändigere Ausbildung ber Nechtöpflege bes öffentlichen Rechts und 
damit ber wichtigften Organe unferes Faktors für diefes Gebiet hierher. 

Der geichichtliche Fortfchritt entgält demgemäß auch Hier bie jcon 
öfter unterjchievenen Momente, eine Zurüdbrängung von Eigenmadt 
und Selbftilfe buch eine unparteiliche gerichtliche Wirfjamfeit und bie 
Minderung des Einfluffes zufäliger Mactverpäftniffe und bloßer Bartei« 
interejjen auf die Begründung, Vertheilung und Abgrenzung ber fub- 
jeftiven Rechte. Legteres im Zufammenhange mit der Ausbildung 
theoretiicher Shiteme (die Geichichte der Nechtsphilofophie gehört in ber 
Hauptjache hierher), in welden der dem neutralen Rechtsjtandpuntte 
entfprechenbe Mafftab für biefe Begründung, Verteilung und Abgren- 
zung, im Sinne der Empfindungsweije beftimmter Zeitalter oder auch 
beftimmter gefellihaftlicher Gruppen, immer aufs Neue aufgeftellt 
worden ift und aufgeftelft wird. Ein Fortferitt der fragficen Net Tiegt 
unter Anderen in der Hervorkehrung der Pflichtjeite bezüglich der Aus- 
übung öffentlicher Rechte. Im Allgemeinen wird heute, foas nicht immer 
ver Fall gewefen ift, hinfichtli der Verwaltung der gemeinjamen Anger 
fegengeiten dur bie öffentlichen Zuntionäre die Pflicht al® das Pri 
märe, das Reht als das Sehunbäre, welhes fih nad jener bemißt 
und von der Fähigleit und dem Willen zur Erfüllung verjelben ab» 
hängig bleibt, betrachtet. Wo im Gegenfage hierzu eing Herrichaft 
über Undere oder irgend ein EntjKeibungsreght in öffentlihen Dingen 
„eraft eigenen Rechts" ausgeübt wird, ba haben wir e8 in Wahrheit 
mit bem Prinzip der Dact zu tun. Denn der weientlihe Sinn jener 
Sormel ift nicht verleugnet, wenn wir ihr die andere jubftituiven: 
„kraft eigener Macht”. Und freilih, das Regieren Traft eigenen Rechts 
ijt nirgends volfjtändig verdrängt. Vielmehr behauptet e8 jich überall, 
zum minbeften am ber oberiten Stelle im Staate, in Republiten ebenjo 
wie in Monargieen. Das „jonveräne Volt“ herricht ebenfo Fraft eiger 
nen Rechts wie der Monarch, und der Wille De erfteren ift wie der 
des Ietteren nur raft einer Fiktion iventiih mit dem alles Denfchlihe 
gleichmäßig umfaffenden neutralen Prinzip des Rechts. . 

Auch auf internationalem Gebiete zeigen fid) jene Kräfte, 
wenn aud; bisher, wie fchon bemerkt wurde, mit dem geringften Er- 
folge, geihäftig. Auch, Hier geihieht e8, daß gemeinfame Ueberzeugungen 
und Gewohnheiten und ein Bemußtjein gemeinjamer Intereffen fi 
herausbilven, und baß in ihnen ein neutrales Maß, beveutfam für vie 
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Bermeidung und die Schlichtung von Konflikten, gewonnen wird; daß 
unter ihrem Cinflufje da® Gebiet der Selbfthilfe cine Einfchräntung 
erfährt und das Verfahren in Rechtsftreitigfeiten eine gewiffe, wenn 
auch befhränfte, Unabhängigkeit gewinnt von den Machtmitteln, welche 
die Streitenden in einem gegebenen Momente für fich in Bewegung 
zu fegen vermögen. Zür ein folches Verfahren fehlt es nicht völlig an 
äußeren Organen. &8 gehören bafin bie von Fall zu Fall durd) ftrei- 
tende Parteien berufenen Schiebögerichte, die Kongreife, injofern fie es 
unternehmen, an die Stelle friegeriiher Entiheidungen friedliche Kompro- 
miffe zu fegen u. Wir haben e& Hier freilich in der Hauptfadhe mit 
Improvijationen zu tun, deren Werth jih mit dem der organifchen 
Einrichtungen des internen Nechtslebeng nicht vergleichen läßt, welche 
aber Tegtlich doc in vermanbten Verpäftniffen und Bedärfniffen wur: 
zen, und die gleiche Tendenz zum Ausbruc ringen. Nur ift, mas im 
internen Rechtsleben primitiven Zuftänden entjpricht, dort, wie früher 
fchon bemerkt worden ift, zum Theil beharrender Natur. Ein Forticritt 
über die dermalige Entwidlungsftufe Hinaus ift freilich nicht fhlebtgin 
ausgefchlofien, vielmehr im Hinblid auf die fortichreitende Verflehtung 
der Intereffen auf dem internationalen Gebiete in beftimmten Kic- 
tungen mit Sicergeit zu erwarten. Die Verveisgründe, welhe man 
gegen die Möglichkeit eines jolhen Tortichrittes zu verfciedener Zeit 
umd neuerbings mit befonderem Nachbrud geltend gemacht hat, fin 
icon deöhalb oßne Vebeutung, meil fie niemal® den Thatjachen ent: 
nommen warden, welden fie vielmehr wiberftreiten, fondern ftet® aus 
willfürlih zurechtgemadten Begriffen von Redt und Staat herausges 
iponnen worden find. Aber freilich, die Organtfation des Böllerrechts 
wird eine fragmentarijche und feine beferrjhende Kraft eine befchräntte 
bleiben. Der Grund ift einfah. Würde diefe Organifation fih voll: 
enden, fo würbe damit bas Geräfte eines neuen Staatswejens auf- 
gerichtet fein, und das Völterrecht würde fi in ein internes jtaatliches 
Nebt verwandeln. Die Frage mach der Entwiklung des Völterrechts 
geitaltet fich daher, fobald da8 Ueberichreiten gewifier Stufen dabei in’s 
Auge gefaßt wird, zu der Frage, ob biefe Entwidlung den Weg ftaat- 
licher Neubildungen einfchlagen werde, ob etwa anzunehmen fei, daß 
zunächft die Formen des Staatenbundes jenem Recdte zu einer greif- 
bareren Eriftenz und zu gefigerterer Wirtjamteit verhelfen würden, 
und daß dann zu irgend einer Zeit cin Uebergang zu den geichlojjene- 
ven Formen des Yundeöftaates ftattfinden würde. Diefe Trage aber 
fol hier umerörtert bleiben. Gegenwärtig find wir jedenfalls in jener 
Entwidlung nod weit von dem Punkte entfernt, wo jie praktiich werden 
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tönmte. Und jo lange bieß der Fall ift, werden wir die Stonfequengen 
davon gelten lajjen müfjen. Wo die Herrihaft des objektiven Rechts 
nicht entwidelt und durh ein Syitem ftabiler Einrichtungen verbürgt 
it, da befteht die Herricaft der Gelbfihilfe, welde ihre eigenen Ber 
dingungen hat und fi in ihren Formen und in ihrer Wirkjamteit nicht 
mejfen läßt nad einem Dlafjtabe, ber bem entgegengejegten Spftem 
angehört. So würde es thöricht fein, angefichts jener Herrichaft ber 
Selbfthilfe und, jo lange feine Möglichteit bejteht, diefelbe durh eine 
von neutralen Inftanzen gewäßrte zuverläffige Rectsfilfe zu erjegen, 
den Krieg, die äußerfte Borm der Selbjthilfe, zu verwerfen, oder gegen 
da8 Necht des Ciegers zu proteftiren, jeine Cyiftenzbedingungen in den 
dem Shftem der Selbithilfe entiprehenden Formen figerzuitellen. Co 
it e8 ein bloßer Widerfpruch, wern im Namen eines angeblib „neuen 
Rechts“ zwar der Krieg als eine Notwendigkeit anerkannt, das Recht 
der Eroberung aber verworfen wird. 

In viefem Thatbejtande im Vereihe des politifcgen Yebens findet 
das Verhalten der Staatsmänner feine Rechtfertigung. Gegenjägen 
gegenüber, welche feine neutrale Macht auszugleichen oder abzuftumpfen 
im Stande ift, in Kämpfe vermidelt, für deren Abfchluß die gemein- 
famen Interejien der Gegner feinen Maßftab darbieten oder zur Gel- 
tung zu bringen vermögen, bedienen fie fi der Waffen, von deren 
Führung Hier die Entfceibungen abhängen, und derjenigen Werthe, 
welde in biejem Bereiche Kurs Haben. Sie fegen der Gewalt die Ger 
walt entgegen und, um mit Wriebrich dem Großen zu 1, „betrügen 
die Betrüger". Sie wiffen das „Räuber raube, Wolf frig“ (Massimo 
d’Azeglio) der italienifchen Patrioten, welde ein eigenfüchtiges Klein, 
fürftenegum mit Hife des thatträftigften feiner Mitglieder zu vernichten 
ftrebten, zu würdigen und machen fi) feine Strupel, wenn fie einem 
Nechte, das fi einer naturgemäßen Entwidlung entgegenfegt, die Macht 
voranftellen. 

Genug, von ber Verwirklichung des früher bezeichneten Ibeals find 
wir überall hier weit entfernt, und weder Staatsmänner noch Philo- 
fopgen werben den Sortichritt in der Ausbildung der Herrichait neu 
traler Düchte wefentlich zu beichleunigen vermögen. Auch in denjenigen 
Gebieten, in welgen biefe Entwidlung am Weiteften vorgeihritten it, 
find wir entfernt davon, leßte Ziele erreicht zu haben. E86 befteht Hier, 
um die Grenzen des Errungenen und Erreichbaren auf biefen Gebieten 
in alfgemeinerer Weife zu beftimmen, ein Unterfcied zwilhen dem 
Rewte in hypothesi und bem Regte in thesi. Was näm- 
ich das erftere, aljo die Seitftellung Tonkreter Rechte auf Grund ver 
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geltenden Nechtsregeln betrifft, jo find wir hier, im Zujammengange 
mit der oben erwähnten formalen Entwidlung, unferem Ipeale in ver 
That nahe gerüct. Denn diefe Fetftelung erfolgt durd eine, nach 
menfhlihem Mafe beurtheilt, wirtlih neutrale Initanz, das unab- 
hängige nur am bie Nechtöregel gebundene Gericht, ohne Rüdficht auf 
die Machtverkältniffe ber Betheiligten, und bie Regel jeibft ift aufge- 
ftelft worben ofme Berüdfichtigung und Renntnif ber fonfeten Ctreite 
fache, erjheint daher ihr gegenüber injofern ebenfall® al8 neutral. Die 
tonfrete Rechtöfrage hat fih alfo von der konkreten Machtfrage faktiich 
gelöft. Aber Hinfihtlic des Aects in thesi und feiner Feftftellung gilt 
micht da Gleiche. Wohl zeigen fh bei der Fortbildung deffelben ge- 
wiffe Prinzipien einflufreic, in welden uns jener früher gefennzeichnete 
Geift des Rechts unmittelbar anfpricht. Cs ift auf folde Prinzipien 
bei Durchfcpreitung ber verfchieenen Mechtögebiete Hingebeutet worden. 
So weit das Recht fi von ihnen beherrfcht zeigt, hat e8 den Charak- 
ter wahrhafter Unparteilichleit. 8 fcheint hier al8 eine Allen überge- 
orbnete umb, weil Nepräfentantin bes in menjclihen Dingen allgemein 
Gültigen und Weientlichen, zugleich Allen maheitehende Macht fi von 
dem Boden gefeltihaftlicher Gegenfäge und Konflikte völlig Lo8zulöjen, 
der Göttin vergleichbar, welche, unberüßrt von menfhlicher Parteiung, 
die „gleihfchwebende Wage" der Gerechtigkeit in feften Händen Hält. 

Aber jene Loslöfung fann für das Necht doch überall nur im 
einem eingejchräntten Sinne erfolgen. Daffelbe hat feine Stügpımtte, 
welche, für jede Parteiung fblehtfin unerreihbar, ganz außerhalb jener 
Sphäre lägen. So wenig der Wunfch des Archimedes, einen Stand- 
punkt auferhalb der Welt zu erlangen, von weldem aus er bieje nach 
feinem Willen in Bewegung zu jegen vermöchte, erfüllbar war, jo 
wenig ift e8 für das Necht möglich, einen Standpunkt außerhalb der 
Welt einander wiberftreitenber Intereffen und Kräfte, ver c& jeldft an- 
gehört, und aus welcher e8 jeine Kraft hat, zu gewinnen. Daher wird 
fich da8 Problem ber Erlöjung des Rechts aus feiner Abhängigfeit von 
der Macht auf dem Wege einer voranjchreitenden Entwidlung ftet3 von 
Neuem als ein trog aller Fortichritte endgültig nicht gelöftes barftellen. 
&8 weicht in höhere Regionen zurüd, ohne zu verichwinden. 


v 


Wäre e8 möglich, ein Prinzip zu entdeden, in beffen unbebingter 
und aufrichtiger Anerkennung alle Parteiftanppuntte ber Welt zufammen- 
träfen, und weldes zugleih einen Mafftab für die Entideibung aller 
dentbaren Streitftagen barböte, fo wäre damit freilich jener gefuchte 
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Standpunkt gefunden. Allein ein foldes Prinzip eriftirt nidt. Die 
menflichen Interefien find nicht in der hierbei vorausgejegten Weije 
barmoniidh. Auch die legitimen Intereffen nicht, von welden man bieß 
annepmen zu Können gemeint Kat. Die tieferen Gegenfäge Baben ihren 
Grund nicht in dem Verhälmiß von gut umd böfe, fondern in der Some 
pfizixtheit der menjhlihen Natur und der Bedingungen menjchlicher 
Gyiftenz und Entwidlung, und find glei ihr nit zu bemältigen. 
Wohl gibt es Quellen des Streites, welhe eine fortjhreitende 
Entwicklung jchliegen fann. Hierher gehören Irrtfum und Unmwilfen- 
heit, welche Intereffen al8 einander entgegengefegt eriheinen afjen, die 
vielmehr mit einander harmoniren. Die wachlende Aufllärung fan 
bier helfen. Sierer gehört ferner das Webergewicht nieberer Kräfte im 
Bereiche des gefelfiaftlichen Lebens. Der rohe Menfch empfindet das 
Fremde als feindlih und die Iutereffen der Anderen im Allgemeinen 
als ihm fremd, während das Höher organifirte Indivivuum bie Inter» 
effen der Anderen in gewifjem Umfange al8 jeine eigenen empfindet. Die 
fteigende Kultur tan dahin führen, daß die edlere Empfindungsweije 
jur verbreiteteren wirb. nbfid it ber natürliche Gang der Dinge, 
wie die Erfahrung zeigt, darauf gerichtet, die Interefjen immer weiter 
rer Kreije in ein gegenjeitiges Abhängigteitsverhältnig von einander 
und in eine gemeinfame Wbhängigleit von iventijchen Bedingungen zu 
bringen. So durd Vermittlung der Arbeitstheilung und des Austaufchs 
von Gütern und Ipeen. Wenn etwa unter Nachbarn der Raub durch 
den Hanbelvertehr abgelöft wird, jo tritt die Prosperität auf der einen 
Seite in eine gemilje Abhängigkeit von derjenigen auf der Gegenfeite, 
und ber Friede wird die gemeinjame Bedingung für biefe und jene. 
Alles dich läßt jevod die Gegenfäge überhaupt Teineswegs verigrinden. 
Diejelben wecjeln nur gleihfam den Ort, wo fie jih geltend madhen, 
und die Formen, in welchen bie gefchieht. So tan e8 der Yall fein, 
daß Gegenjäge zwiichen felbjtändigen Völfern abgelöft werden durch 
Gegenjäge zwifchen verfehievenen Voltsklaffen innerhalb eines erweitere 
ten Gemeinwejens, in welchem jene fih zu Einem Bolte verbunden 
haben, und bieje legteren Gegenfäge buch foldhe zwilchen prinzipiellen 
Parteien. Und was biefe Parteien angeht, jo bringt zwar der Fort- 
iopritt der Kultur eine Verfeinerung der Formen mit fi, in welchen 
fie fi) befämpfen, aber weber eine definitive Ausgleihung, noch felbft 
eine Abfhwägung des prinzipiellen Gehalts ifrer Gegenfäge. Biel: 
mehr findet e8 fih, daß die ältere Kultur tiefere und mannigfaltigere 
Gegenfäge in fich jhlieft als die jüngere. Vergleichen wir das Stammes» 
tehen auf nieverer Entwiclungsftufe mit dem Leben ver modernen Kul- 
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turvöffer, fo tritt ums bort eine unvergleichlich viel Hähere Einheit der 
Empfindungs- und Dentweife entgegen als hier. Die Entwidlung, 
welde zu Höheren Formen des geiftigen Lebens geführt hat, ließ zu- 
glei Berfchiedenpeiten und Gegenjäge zum Vorjein tommen, welche 
fid) unter manderlei Formmandlungen und allen taufendfadh erneuten 
Vermittlungsverjuchen zum Tro behauptet und in beftimmten Nich- 
tungen erweitert und vervielfältigt haben. 

Diefer Tnatdeftand fchließt die Annahme aus, daß das Recht je- 
mals gleichzeitig allen egitimen Intereffen und in ifnen wurgelnden 
Empfindungs: und Denkweifen und Anjprücden gerecht werben Tönne. 
Ebenfowenig würde e8 möglich fein, alle folfibirenden Interefien zc. 
gleihmäßig zu verkürzen, da e8 Hierfür am jevem Maßftabe fehlt. Das 
Recht wird daher ftetS Elemente einer innerlich) nicht begründeten Be- 
vorzugung oder Benachtheiligung beftimmter Intereffen, d. i. Elemente 
der Parteilichleit oder Ungerechtigkeit, enthalten. Und diefe Parteilich- 
feit wird ftet® ein Ausbrud von Machtbifferenzen fein; jene Bevor- 
zugung wird bie zu einer gegebenen Zeit ftärfere, diefe Benachtheiligung 
die [hwäcere Ceite erfennen Iafien. 

Das Recht zeigt den hernorgehobenen Thatfachen gemäß in allen 
feinen Teilen einen Kompromißgarakter. Wie jebes Kompro- 
miß bie Anerfennung der Segitimität be6 beiberfeitigen Stanbpunktes 
zur Grundlage hat, jo auch das Redt. Und wie jeves Kompromiß in 
dem Maße, in welchem die beiberjeitigen Anjprüche darin eine Berüd- 
fihtigung oder Nichtberüfichtigung finden, auf die Mactverhältniffe 
zwifchen den Parteien hinweilt, jo auf das Recht. Der Fortihritt im 
Bereiche der öffentlichen Zuftände berührt diefen Charakter des Rechtes 
nicht. Kein amberer Forefchritt fönnte Hier mit mehr Grund in De- 
tradht gezogen werben, al® derjenige, der an bie Stelle gewaltfamer 
Aenderungen des beftehenden Rechts überall die friebliche Reform jet. 
Aber jenen Zujammenhang mit den gegebenen Machtverhältniffen hebt 
derjelbe nit auf. Denn er ift an die Borausfegung gebunden, daß 
c8 den gefellfchaftlichen Mächten überall möglich) fri, ihre Gewichte zu 
Gunften oder Ungunften beftimmter Meformet in die Wagichale zu 
werfen. An die Stelle des Krieges tritt hier der Kampf der Barteien, 
in welegem die Entf&eibung nicht minder wie in jenem zu Gunften der 
jtärleren Seite fällt. Hinter ben Parteitämpfen aber lauert der Bürger- 
krieg. Ein Verfuch, mähtige Parteien dauernd jenes Einfluffes zu ber 
rauben, würbe eine Provofation, ja den Beginn befjelben enthalten. 
Im konftitutionellen Staate find bie politifgen Wahlen und Abftime 
mungen gleihfam bie entjcheidenden Waffengänge, in weldhen die Bar- 
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teien ihre Kräfte mejjen. Der Gejeggeber aber, welcher die Ergebnijje 
der fepteren zur Bindenben Norm erhebt und al8 jole verfündigt, it 
in diejer Rolle mit dem Unparteiiichen bei den militärifhen Manövern 
zu vergleichen. Das Urtheil des legteren ftellt feit, welche unter den 
Parteien im Ernftfalle gejiegt haben würde, und entfcheibet damit über 
die Richtung, in welher fic) die Streitenden zunädhjt zu bewegen Haben, 
und in welcher jich die ferneren Kämpfe entwideln müfjen. Aehnliches 
gilt von jener Funktion bes Geieggebers. Derfelde ericheint hier jo- 
nad freilich in der Rolle des „Unparteiiihen“. Aber in dem Urtheile 
deffelben, jo weit 8 den angegebenen Sinn Hat, bilden Recht und Macht 
feinen Gegenjat, jondern fallen zujammen. Wllerbings läßt der Ber- 
gleich nicht die ganze Wahrheit hervortreten. Denn im wohlgeorb- 
neten Staate it dafür gejorgt, daß der Gang der Dinge nicht aus» 
ihlieglich und in abjoluter Weife von den jeweils fi) gegenüberjtehen- 
den Parteien und bezw. der jeweilß jtärferen abhängig fei, daß vielmehr 
neutrale Faftoren (mas im Rriege blos zufällig ift) ihr Gewicht da- 
neben, von einem außerhalb der jeweiligen Parteitämpfe liegenden Ge: 
biete aus, auch geltend machen fönnen. ALS ein folder Zaftor ift in 
der Fonftitutionellen Deonarchie u. A. das über den Parteien ftehende 
Königthum gedacht. Aber von einer völligen Paralyjirung der Partei- 
gewichte fan Hier nie die Rede jein, und auf die Dauer wird vie Re- 
form jich jtet8 in der Nichtung der mächtigeren Parteiftrömungen ber 
wegen. 

Bir find damit zu unferem Ausgange zurüdgelehrt, und e8 erneut 
ich die Frage, wie wir uns mit unjerem Urtheile zu diefem num ger 
nauer bejtimmten und begrenzten Thatbeitande verhalten jollen. Wenn 
das Recht jene Abhängigkeit nicht brechen Tann, verbient e8 die Ahtung, 
mit welder wir jeinen Anforderungen entiprehen? Wie fommt e8 zu 
dem Bunde mit der Moral, in welchem wir e8 zu erbliden ger 
mwößnt find? 

vl. 


Die Frage weift auf Probleme von großer Tiefe Hin, an deren 
erichöpfenbe Yöfung bier nicht gedacht werden fann. Doch jollen einige 
Gefichtöpuntte bezeichnet werben, von welchen aus fie meines Eradhteng 
in Angriff zu nehmen find. Dabei handelt es fic) zum Tpeite nur um 
die nohmalige Hervorhebung im Bisherigen jhon enthaltener Momente. 

Das Recht gehört einer Sphäre ber Gegenfäge und Konflitte an 
und entwidelt fi aus biejen. Seine nächfte Beftimmung it, fih als 
eine Macht über alle anderen Mächte zu erheben, und das Gejeg Eines 
übergeorbneten Willens an die Stelle eines Chaos fich gegenjeitig ver- 
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neinender Willen zu jegen. Das aber vermag e8 nur im Bunde mit 
gegebenen Machtfaktoren, fpeziell mit dem Stärkften innerhalb feines 
Kreifes. Imdem «8 bierbei in eine Abpängigleit tritt von Elementen, 
die feinem Wefen an fid fremd find, zieht e8 diefe zugleich in feinen 
Dienft. Wo e6 fih einmal erhoben hat, da ijt e8 ungeftraft nicht 
mehr zu ignoriren. Wie mächtig Einer fein möge, er fann feine Macht 
auf die Dauer mr Befaupten, wenn er fie in jenen Dienft bes Rechts 
ftefft, und fie in biefem Dienfte für die Aufrihtung oder Wahrung 
einer Friebendorbnung in ber Gemeinfchaft arbeiten läßt. So hulvigen 
wir denn einem Herricher in legter Linie nicht mit Müdfiht auf den 
Urjprung feiner Gewalt, jondern mit Rückficht auf die Funktionen, in 
melden fie fi bethätigt, weil fi) ar ifm bezüglich feines Verhältniffes 
zum Recht das Wort des Dichters erfüllt: „Wo Du perricheft, HiR Dit 
auch der Knecht“: 

Wenn aber jene Frievensorbnung fi zunächft als ein Ausbrud 
für gegebene Machtverhältnifje darftellt, welche von ihr nur einem 
wüften Kampfe entzogen und der Nothivenbigteit, fih täglich erneuerten, 
zwedfofen Machtproben zu unterwerfen, enthoben werben, jo ift ihr 
Werth um befwillen nicht verneint, fie hat ihn, wen auch feinen ab» 
joluten Werth, als Friedensorbmung, gleichviel wie jene Machtverpält- 
niffe liegen mögen. Die Aufgabe des Rechts ijt mit ihrer Herftellung 
freilich nicht erfchöpft. Diejelbe erweitert fih vielmehr in der geichil« 
derten Weife und in ben von mir bezeichneten Richtungen, und zwar in 
dem Maße, als die Örunblagen feiner Macht fich verbreiten und 
wahrhaft allgemeine Intereffen und zugleich Interefen geiftiger Art 
darin hervortreten. Im diefem Maße vermag es bie Jortbildung der 
gegebenen Zuftände im Sinne jenes neutralen Prinzips, unter Bevor- 
zugung der Machtqualitäten gegenüber von bloßen Quantitäten 
zu beeinfluffen, vermag e3 die fchwächere, aber beifere Sache — beifer im 
Sinne der genannten Intereffen und jenes bem echte wejentlichen 
Geiftes, den ich zu charakterifiren verfucht Habe — von fi) aus zu ftärten 
und ihr ein Kinftliche® Uebergewicht zu verleihen. 

Im diefer Richtung find inbeffen, wie gezeigt worden ijt, umüber- 
Icpreitbare Schranten gezogen. Das Recht bleibt daher, an ben ihm 
jeloft innewohnenven Tendenzen gemeffen, unvollfommen. Und bie 
fein gernbfeiben von einem nicht wilffcfih aufgeftellten Ziele, mit 
beffen Grreichen erft Recht und Gerechtigkeit zufammenfallen würden, 
bildet eine Quelle beftänbiger Unruhe, immer erneuter Unklagen und 
Agitationen in der Sphäre des Rects, ein treibendes Element in feiner 
Gefchichte, welches feinen Abfchluß zuläßt, zu immer erneuten Neformen 
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drängt, welhe nur al8 fünftige in dem Glarze vollfommener Köjungen 
alter Probleme fteaßlen, al8 vollzogene mehr und mehr viefes Glanzes 
verluftig gehen. Die Heiligleit des Rechts ift und bleibt daher eine 
blog relative und kommt überdieß den verjdiedenen Theilen vefjelben 
in einem ungleihen Mafe zu. Aber die Gejammtbewegung der bit- 
herigen Geichichte war einer Steigerung feines Werthes günftig, und 
Mir dürfen das Gleiche von dem fortgange berfelden erwarten. Die 
Richtung, in welcher die Entwidlung bisher voranichritt, Täßt fi der- 
jenigen vergleichen, in welcher die alte Götterwelt, die ideale Bertretung 
bes Rechts in der Phantafie der alten Väter, ji entwidelte. Die 
Götter der Vorzeit find partetijch, fie fhügen mur ihre Lieblinge, nur 
biefen gegenüber ift ifr Gericht gerecht, au) hier aber wirb die rofe 
Kraft vor Altenı gewogen. Sie kämpfen im Bunde mit ihren Völfern, 
und ihr Schidjal ift, gleich dem der legteren, an die Wafenentfceidung 
gebunden. Sie befänpfen und verneinen fi gegenjeitig und die über 
geordnete Stellung de8 Gebieters unter ihnen ift auf überlegene phyfüche 
Kraft gegründet. Aber jie entwideln fic) zugleich mit ipren Bältern. Der 
Zeus des Aefchplus jteht höher als der des Homer, der Zeus Plato’S 
Hüher al8 derjenige des Welchhlus. Aus dem Gewaltigen ift ein Keiliger 
Gott geworden, Und im Zufammengange mit folder Erhöpung ver, 
finte die Welt der blos nationalen Götter. Sie wird abgelöft durh 
ein Alle gleichmäßig umfafjenves, alles Menfchlige mit dem gleichen 
gerechten Maße mefjendes Regiment, Die Entwidlung des menfhlichen 
Rechts Tann Hier micht folgen, wohl bewegt fie fich im ber gleichen 
Richtung, aber fie fan das gleiche Ziel nicht berügren. Das Ale und 
alles Menfcliche gleichmäßig umfaflende Recht wird ein Ideal bleiben, 
das aus der Ferne glänzt, gleich einem unerreichbaren Geftirne. 

Wenn übrigens das Verhalten des Rechts an jenem kritischen 
Punkte für den ethifhen Standpunkt unbefriedigend bleibt, fo fehlt: es 
doch nicht völlig an Brüden, die von dem legteren auch hier zu dem 
Stanbpunfte des Rechts Hinüberführen. Iene Bevorzugung des Gtä 
teren erjcheint auch für biefen ethichen Standpunkt nicht fhlechthin 
unbegreiflid und nicht blos durch ven vargelegten Zujommenhang ent» 
Thulpigt. 

Dit Recht hat Herbart in feiner Ethit auf die Achtungsgefühle 
Hingewiefen, welde die Bethätigung einer überlegenen Kraft unmilltür- 
Kid in uns Hervorruft. Diefe Gefühle find nicht, wie Andere gemeint 
haben, der Freude am jhönen Kunftwert, fondern den moralijchen 
Ahtungsgefühlen zunädhjit verwandt. &8 dürfte nicht allzu gewagt fein, 
diejelben mit der Bedeutung der Kraft im Kampje um unjere Crütenz 
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und deren befriedigende Geftaltung, jowie für eine auffteigende Ent- 
vwidlung des individuellen umd des jozialen Yebens in Beziehung zu 
bringen. Dem Starten fommt das Bebürfnig der Menge, in jenem 
Kampfe geführt und beherricht zu merben, überalf willig entgegen, und 
höher als den Tugenbhelven hebt fie den Dann von heroijcher Sraft, 
der eine mweithinreichende Wirkfiamkeit, jei e8 auch unter dem Einfluß 
jelbftfüchtiger Abfihten, geübt hat. Ihm fällt das Beiwort „der Große“ 
3; und dieje „Großen“ find e8, welde in bem Andenken der Völter 
fich zu Halbgöttern erheben, zu welchen fie mit einer nicht bloß äftheti- 
iden Verehrung aufbliden. 

Was aber den Kampf ber Bölfer und der Parteien betrifft, jo 
erjcheint 8 überbieß nicht al ein bloßer Zufall, wenn die jtärkere Seite 
ich zugleih im Sinne der Moral als die beffere ausweilt. Vielmehr 
find gewiffe Umftände vorhanden, welche eine Bevorzugung diejer Ceite 
war nicht fhlechthin, aber im Zweifel auch von dem Stanbpuntte einer 
abjoluten Gerechtigkeit aus ald begründet erjcheinen lafjen. Einmal 
weift die größere Macht bald auf fundamentalere Intereffen, für welche 
die größere Gnergie fih zu entwideln pflegt, bald auf die Intereffen 
einer größeren Zahl hin, Momente, welde unter dem Gefichtspunft der 
vertheifenden Gerechtigfeit nicht ohne Bedeutung find. Wo ferner eine 
Bielgeit von Perjonen eine imponirende Kraft in nachhaltiger und er» 
jolgreicher Weile an den Tag legt, da ift im Allgemeinen der Schluß 
auf eine lebendige Wirkjamfeit auch jpezifiich moralifcher Kräfte in igrer 
Mitte zuläffig. Nie hat ein Volt große Taten vollbracht, ohne daß 
in feinen Bürgern der Beift der Hingebung, der freiwilligen GSelbtbe- 
fhränfung und Unterorbmung lebte, opne daß Begeifterung für die 
gemeinjame Sache, Treue und moralifcer Muth unter ihnen verbreitet 
waren. Und was für ein Bolt, das gilt in gewiffen Grenzen aud) für 
Theile eines jolhen. Daher denn das, was in ber Geichichte der 
Völter „Oröße" genannt zu werben pflegt, obgleich e& zunächit mit dem 
Umfange und der Nachhaltigkeit der von einem Puntte ausgehenden 
BWirkjamteit zufammenhängt, doch, um mit Ariftotele® zu reden, Etwas 
von der Tugend in fih hat, d. i. alfo ein Moment enthält, das jene 
BVirkamteit, das jpeziell den im Kampfe errungenen, im Rampfe be 
Haupteten Erfolg, auch einem ethijcen Porum gegenüber abelt. 

Noch auf ein anderes, der allgemeinen Grfaßrung gleih nahe 
hiegendes Moment fol zum Schluffe hingebeutet werden. Wie ber 
Meberfhuß am moralifcher Kraft in den bier im wrage ftehenden 
Rämpfen eine Chance des Erfolges Bilder, fo find bieje Kämpfe felbft 
und die Abhängigleit des Rechts von ifrem Ausgange von Bedeutung 
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für die Entwidlung diefer Kraft. Cine Gerechtigkeit und ein Recht, 
welche bem früher bezeichneten Ideale gemäß jich in ihren Entjcheidungen 
ihledhthin unabhängig machten von den Enticheidungen der Macht, 
mürben auf die Entwidlung der moraliihen Energieen im Vereihe der 
menjhlihen Gejelliaft im Großen einen verberblihen Einfluß üben. 
Denn dieje Entwidlung icreitet mur voran unter dem Einfluß einer 
folgen Geftaltung der Dinge, welde die Anjpanmung aller, alfo aud) 
der moraliihen Kräfte gebietet, und welche ben Ietgteren nicht bie 
qualitativ vorzügliche, jondern auch umfafjente, quantitativ ins Gericht 
falfende Yeiltungen abforbert. So führt denn das hier der Betrachtung 
unterzogene, an jich umbefriebigende Verhalten des Rechts: jeine Abr 
Hängigfeit von ber erfolgreichen Macht an jenen Höchftgelegenen Puntten 
dem allgemeinen Ergebniß nach nicht auf ein Preisgeben der beiten 
Sade, d. i. der Sache der ebleren Kräfte, ihrer Entwidlung und 
febendigen Bethätigung, jondern auf eine Stärkung derfelben hinaus. 
Nah Allem find wir nicht in ber age, die Berufung auf eine 
den geichichtfihen Machtentigpeibungen innewohnenve Gercchtigteit, deren 
im Eingange gedacht worten it, al® des Sinnes entbehrend im Namen 
der Wiffenfhaft zurüdzumeiien. Wohl aber jehen wir uns beitändig 
gemahnt, im Hinblid auf eine Zukunft, die uns bisher nicht das Ant- 
lig des Üriedensgottes zeigte, zu prüfen, wie e8 bei uns um die Ber 
dingungen bejtellt fei, von welden vor jenem Forum das Recht abhängt. 
Wenig gesiemenb und der Yage der Dinge in unferem neuen Gemein 
wejen nicht entiprechend wäre 8, an bie ernite Trage eine ruhmrebige 
Benbung anzufnüpfen. Aber c8 it einem Jeben gejtattet, ben Gfauben 
an die Fülle und Unzerjtörbarleit der moralifchen Kräfte des eigenen 
Zoltes zu befennen, und ven Kämpfen gegenüber, bie beijelben harren, 
es träftlic zu finden, daß dem Tapferen — das Wort in jeinem 
antiten Sinn genommen — nicht blos, wie da® Sprichwort jagt, Bor 
tuna gewogen ijt, fondern auch die ernftere Göttin der Gerechtigkeit. 


